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cTArno, s. o.), sondern die übereinstimmende Morphologie der Stangen und jetzt die

vermittelnde Stellung des Stangenfragmentes aus Bergheim.

Der vorliegende Fund ist meines Wissens der erste seiner Art in Deutschland; eine

gewisse Ähnlichkeit mit Stangenfragmenten primitiver Rothirsche macht es aber wahr-
scheinlich, daß die Art in älteren Funden, vor allem des Rheingebietes, übersehen

wurde.
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Zur Variabilität der Kehlzeichnung beim Steinmarder, Martes foina

(Erxleben, 1777)

Von Günther und Jochen Niethammer

Eingang des Ms. 25. 1. 1967

Ausdehnung und Gestalt des weißen Kehlflecks sind beim Steinmarder nur im nord-

westlichen und mittleren Teil seines Areals einigermaßen konstant, können dagegen in

bestimmten Populationen am Süd- und Ostrand stark variieren. So gilt als wesentliches

Kennzeichen von Martes foina hunites Bäte von Kreta die große Veränderlichkeit und
Tendenz zur Rückbildung dieses Fleckes. Miller (1912) fand bei 7 Fellen die folgen-

den Extreme: Bei größter Ausdehnung ist der Kehlfleck hufeisenförmig, seine Schenkel

enden vor den Vorderbeinen; bei stärkster Reduktion finden sich nur noch Fleckchen

hinter den Mundwinkeln und vor den Vorderbeinen. K. Zimmermann sah bei seinen

acht Bälgen viermal ein solches Hufeisen, viermal jedoch den Kehlfleck zu zwei weißen
Seitenstreifen reduziert. Am 5. 1. 1966 konnte ich (G. N.) in Sitia/Kreta bei einem
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Abb 1. Die Kehlzeichnung von 8 Steinmardern (Martes foina)

aus einer Fellhandlung von Sitia/Kreta, nach einem Foto vom

5. 1. 1966 umgezeichnet

Abb. 2. Die Kehlzeichnung von 4 Steinmardern aus dem Fell-

basar Kabul, eine Auswahl der dort angebotenen Felle zur Illu-

stration der Variabilität. Nach Zeichnungen von Herrn

G. Kühnert, Dezember 1966

Fellhändler aus einer grö-

ßeren Zahl von kretischen

Steinmardern acht Felle

auswählen, die gut die

ganze Variationsbreite

in der Ausdehnung des

weißen Kehlfleckes er-

kennen lassen. Herr H.

Walter machte auf meine

Bitte freundlicherweise

ein Photo, das als Grund-

lage für Abb. 1 diente.

Auch hier entspricht die

Variationsbreite den zi-

tierten Literaturangaben.

Bei insgesamt nun 23 un-

tersuchten Kreta-Stein-

mardern kann die Ten-

denz zur Kehlfleck-Re-

duktion in dieser Popu-

lation als gesichert gelten.

Trotz aller Vielfalt lassen

die nach schrumpfendem

Weißareal geordneten

Felle eine bestimmte Rei-

henfolge in der Ausdeh-

nung des pigmentierten

Gebietes erkennen: Zu-

nächst dehnt sich der vom

Hufeisen umschlossene Keil nach vorn aus und gabelt sich schließlich, wobei er das

ursprüngliche Hufeisen in zwei seitliche Streifen und einen vorderen, mittleren Fleck

auflöst. Schließlich kann auch der vordere Fleck verschwinden, wobei die seitlichen

Streifen in Richtung auf die Armwurzeln zusammenschrumpfen. Zuerst wird also eine

Mittelzone, zuletzt das Gebiet vor den Armwurzeln pigmentiert (Abb. 3).

Die Ursache der Ontogenese dieser Kehlflecken ist zwar nicht bekannt, kann aber

nicht die bei Hausmauszuchtrassen mit weißer Bauchfleckung sein: Bremsung der von

dorsal auswandernden Melanoblasten in der sich langsam ausdifferenzierenden Haut

(Schumann 1960). In diesem Falle müßte der Kehlfleck nämlich von der Peripherie her

schrumpfen.

Die Vielfalt der Kehlzeichnung von Steinmardern auf Kreta widerspricht der

Erwartung, daß in kleinen, isolierten Arealen infolge von Elimination die Variations-

breite eingeengt würde. Ähnliche Verhältnisse finden wir jedoch weiter östlich, vor

allem bei Martes foina intermedia Severtzov aus Russisch- und Chinesisch-Turkestan,

dem Tienschan, Iran, Afghanistan, Belutschistan und Kaschmir. Drei Beispiele aus dem

Kuban-Gebiet bildet Ognev ab und erwähnt, daß auch kaukasische Steinmarder zur

Kehlfleck-Reduktion neigen. Abb. 2 zeigt die Variationsbreite von Steinmarderkehlen

im Fellbasar in Kabul, die sicherlich aus Afghanistan, überwiegend aus der weiteren

Umgebung der Metropole stammen. Die Art der Rückbildung ähnelt der von Kreta-

Steinmardern. Vermutlich ist also die Kreta-Population der Rest ehemals weit ver-

breiteter, kehlfleckvariabler Steinmarder. Das Merkmal ist charakteristisch für eine

alte Randform. -
. . . , c •

Mangels Material ist die Frage, ob die südgriechischen und kleinasiatiscnen btein-
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marder normale Kehlzeichnungen zeigen, vorerst nicht zu be-

antworten. Vermutlich stammt der Kreta-Marder aber aus

Kleinasien. Nach Zimmermann (1953) sind die Kreta-Unter-
arten bei den Säugetieren öfter denen Kleinasiens ähnlicher als

denen der Balkanhalbinsel, z. B. bei Meies, Glis und Acomys.
Jedoch fehlen auf Kreta vorderasiatische Steppenformen, die

einen engeren Zusammenhang mit Kleinasien hätten begrün-

den können, weil die Insel früher mit Wald bedeckt war. Das
kann bei der gegenwärtig recht guten faunistischen Kenntnis
der Insel als gesichert gelten. 1
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Nach Lipkow (Z. vergl. Physiol. 40, 593-609, 1958) können die einzelnen Phasen des

Sexualzyklus der Weißen Maus (Mus musculus) durch Messung des Scheiden-pH sicher

determiniert werden. Dabei erwies sich die elektrische Messung mit Einstab-Spezial-

elektroden wegen deren Bruchempfindlichkeit als weniger günstig als die zu gleichen

Werten führende Einführung von Merck-Spezial-Indikatorpapier-Streifen des pH-Be-
reiches 6,4-8,0 (oder wenn nötig 5,4—7,0 bzw. 8,0—10,0). Diese wurden durch Längs-
halbierung der handelsüblichen Ware und nochmalige Längsfaltung der Hälften ge-

wonnen, etwa 10 Sekunden in der Vagina belassen und unmittelbar nach dem Heraus-
ziehen mit der zugehörigen Farbskala verglichen. Bei Versuchen des Autors mit anderen
Kleinsäugern erwies sich diese Methode jedoch als unbrauchbar, da sich die nach Lipkow

1 Gewölle, die Herr Walter und ich (G. N.) am 12. 1. 1966 bei Sitia fanden, enthielten die
schon von Kreta bekannten Arten Crocidura russula (12), Rattus rattus (3), Mus musculus (18),
Apodemus sylvaticus (11), Apodemus mystacinus (1) und Acomys cahirinus (4 Ex.).

Abb. 3. Schema des We-
ges der Kehlfleck-Re-

duktion beim Steinmar-
der auf Grund der Abb.
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